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Amtlicher Heil.
Gekanntmach nng.

k , Die zum militärischen Nachrichtendienst benutzten
Meftauben tragen die ihnen anvertrauten Depeschen in
Mminiumhülsen, die an den Schwanzfedern oder an
^ Ständern befestigt sind.
^ Trifft eine Taube mit Depesche in einem fremd  en
.Mbenschlage ein oder wird sie eingefangen, so ist sie

Berührung der an ihr befindlichen Depesche un¬
säglich, falls eine FortifiKation am Orte, an diese,
"bernfalls an die oberste Militär- oder Marinebehörde
?Ü̂uhändigen. Ist auch eine Militär- und Marinebe-
Pde nicht am Orte, so ist die Taube an den Gemeinde-
Mtand zu übergeben, der für die Weiterbeförderung der
fesche an die Militärbehörde oder an den Befehlshaber

nächsten Truppenabteilung sorgen wird.
Die Durchführung dieses Verfahrens erheischt die

»Nge Mitwirkung der gesamten Bevölkerung. Bon ihrer
^kiotischen Gesinnung wird erwartet, daß jedermann,

Et in den Besitz einer Brieftaube gelangt, bereitwillig
^ vorstehenden Anordnungen entsprechen wird.

Schwanheim  a . M., den 1. August 1914.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.
Bekanntmachung.

^ 1. Hiermit verbiete ich jede Veröffentlichung oder
Teilung militärischer Angelegenheiten.

Übertretungen dieses Verbots werden streng bestraft.
L . 2. Ferner werden nachstehende für den herrschenden
3 'egszustand geltende Bestimmungen zur Warnung be-

"»t gemacht:yemiiuji:
^ Nach dem Einführungsgesetz zum Ŝtrafgesetzbuch für
f.  deutsche Reich vom 31. 5. 1870 sind in den m
^Ngszustand erklärten Gebieten die in den tzß 81, 88,
7:  307, 311. 312, 315, 322, 323 und 324 des Straf-
zl̂ buches für das deutsche Reich mit lebenslänglichem
Wchaus bedrohten Verbrechen mit dem Tode zu be=
'traten.

Gesetz vom  4 . 6. 1851.
§ 8 .

sy. Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder
^"'kikte der vorsätzlichen Brandstiftung, der vorsätzlichen
^ "rsachung einer Überschwemmung, oder des Angriffs
^ des Widerstandes geaen die bewaffnete Mackt oder

Abgeordnete der Zivil- oder Militärbehörde in offener
Gewalt und mit Waffen oder gefährlichen Werkzeugen
versehen sich schuldig macht, wird mit dem Tode bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so Kanu, statt
der Todesstrafe, auf zehn- bis zwanzigjährige Zuchthaus¬
strafe erkannt werden.

8 9.
Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder

Distrikte
a) in Beziehung auf die Zahl, die Marschrichtung oder

angeblichen Siege der Feinde oder Aufrührer wissent¬
lich falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet, welche
geeignet sind, die Zivil- oder Militärbehörde hin¬
sichtlich ihrer Maßregeln irre zu führen, oder

b) ein bei Erklärung des Kriegszustandes oder während
desselben vom Militärbefehlshaber im Interesse der
öffentlichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt, oder
zu solcher Übertretung auffordert oder anreizt, oder

c) zu dem Verbrechen des Aufruhrs , der tätlichen Wider¬
setzlichkeit, der Befreiung eines Gefangenen oder zu
anderen in § 8 vorgesehenen Verbrechen, wenn auch
ohne Erfolg,' auffordert oder anreizt, oder

6) Personen des Soldatenstandes zu Verbrechen gegen
die Subordination oder Vergehungen gegen die mili¬

tärische Zucht uiid Ordnung zu verleiten sucht,
soll, wenn die bestcbenden Gesetze keine höhere Freiheits¬
strafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft werden.

Frankfurt  a . M ., den 31. Juli 1914.
Der kommandierende General.

v o ii S chen ck._

a) alle Militärpersonen des Friedensstandes der Armee
oder der Kaiserlichen Marine , einschließlich der Mili¬
tär - oder Marineärzte und der Militär - oder Marinc-
beamten,

b) alle Personen, welche als Offiziere, Ärzte, Militürbe-
amte oder Mannschaften des Beurlaiibtcnstandes (Re¬
serve, Marincrcserve, Land- und Scewehr, Ersatz-
rescrve, Marine -Ersatzreserve) oder sonst als Wehr¬
pflichtige zum Heere oder zur Marine einberufen oder
zum Landsturm aufgeboten sind, oder sich freiwillig
zum Eintritt in das Heer, die Marine oder den Land¬
sturm gestellt haben,

c) alle Personen, die sich bei dem Heere oder der Kaiser¬
lichen Marine in irgendeinem Dienst- oder Vertrags-
Verhältnisse befinden oder sich sonst bei dem Heere
oder der Kaiserlichen Marine aufhalten oder ihnen
folgen.

Bekanntmachung
betreffend Befreiung vom Aufgebot bei Eheschließungen.

Auf Grund der Allerhöchsten Verordnung vom 16.
Dezember 1912 (Gesetzsamml. S . 229) bestimme ich für
den ümfang der Monarchie folgendes:

1. Im Falle einer Mobilmachung oder einer Er¬
klärung des Kriegszustandes (Artikel 11 und 68 der
Reichsverfassung) ist zur Befreiung vom Aufgebote zum
Zwecke der Eheschließung, sofern der Verlobte der be¬
waffneten Macht angehört und beide Verlobte Reichs-
inländer sind, der Standesbeamte zuständig, vor dem
die Ehe geschlossen werden soll.

2. Zur bewaffneten Macht im Sinne der Ziffer 1
aebören

3. Der Standesbeamte hat sich in geeigneter Weise
von der Zugehörigkeit des Verlobten zu den unter Ziffer
2 bezeichneten Personen zu überzeugen. Soweit der dazu
erforderliche Ausweis nicht auf andere Weife erbracht
wird, genügt für die zu Ziffer 2 b bezeichneten Per¬
sonen der Militärpaß , die Gestellungsorder oder eine
behördliche Bescheinigung über die freiwillige Gestellung,
für die zu Ziffer 2 c bezeichneten Personen die Beschei¬
nigung des Militärbefehlshabers oder der Militärbehörde,
mit denen das Dienst- oder Vertragsverhältnis abge¬
schlossen ist oder die die Genehmigung, sich beim Heere
oder der Marine aufzuhalten oder ihm zu folgen, erteilt
haben, oder des Kommandanten des Schiffes oder pmhr-
zeuges, auf dem der Verlobte sich aufhält.

4. Die Befreiung vom Aufgebot ist zu den Ehe-
schließungsakten zu vermerken, vie darf nur erteilt wer¬
den, wenn im übrigen die gesetzlichen Erfordernisse zur
Eheschließung nachgewiesen sind; insbesondere wird an
der Verpflichtung der Militärpersonen des Friedensstan¬
des (§ 40 Reichsmilitärgesetzes vom 2. Mai 1874), die
Genehmigung ihrer Vorgesetzteii zur Eheschließungbei-
zubringen, durch diese Bekanntmachung nichts geändert.

5. Die Zuständigkeit der Standesbeamten zur Be¬
freiung vom Aufgebote nach Maßgabe dieser Bekannt¬
machung bleibt bis zur Aufhebung der letzteren in Kraft.

Berlin,  den 11. März 1913.
Der Minister des Innern,

v. Dallwitz.

Der ffiensch denkt.
Roman von A. Silberstein.

>). Nachdruck verboten.
,! ,Niklas setzte seinen Wanderstab weiter und verfolgteOlie

ihm zuerst noch eine Weile nachschaute, dann aber
Antlitz in beide Hände barg, als könne sie den An-

^niüsi länger ertragen.
Niklas schritt indeß mit ans die Brust gesenkten Kops

d^ er, bis er an einen Fluß kam, der eine Weile längs
kl Straße sich hinzog. Er war müde geworden und
j;! te  sich daher am Ufer nieder und sah in die langsam
(yj dahin wälzenden Fluten . Dort unten auf dem
. des Flusses war Ruhe , dort unten hatte alles Er-
ksteid ein Ende, so drängten sich ihm unwillkürlich die
Ranken auf und die Versuchung kam näher , sich von

schräg abfallenden Ufer hinabg ^ - hTP
"Pst — auf Nimmerwiederkehr.Fl " — aus Riinmerwieoerneyr.

lauten Rufe eines seinem Ruheplatz am Ufer naher
PPwenden Schleppdampfers weckten ihn aus seinem
tzPpsen Hinbrüten . Ein plötzlicher Gedanke durchzuckte
W ar schüttelte die Lebensüberdrüssigkeit , die ihn für ei-
l>uf Augenblick überkommen hatte,; von sickp Er Piano
sioe srug, wohin sie führen und ob sie nicht eine tüch

" Arbeitskraft gebrauchen könnten.
Pis ihm die Antwort wurde , daß es weit, wert gehe

vz * 3rr wochenlang ausbleibe , da war seine nächstePräge
Astu ihn nicht mitnehmen wolle. Er wurde einig mit

Führer , der einen Augenblick beidrehen ließ und so
^urde Niklas ausgenommen um, wie es jetzt fern Wunsch
tz» ' Pur weü, recht weit fortzukommen von diesem Fie-

" Erde.

15. Kapitel.
^usi zog in das Enzgarberhaus als Stütze der allen

Haushälterin , während das Häuschen oben auf dem Berge
an Inleute vermietet wurde , denn die Kinder waren na¬
türlich mitgezogen. ^ _ . .. . .

Der Susi wurde es leichter um das Herz und sie sah
freudiger und sorgenloser in die Zukunft . Ihr schien es
selbst, als wäre sie eine andere geworden — ihre selige
Schwester und sie sei nun hier im Enzgarberhaus in Dienst
_ und als wäre der Simmerl . . . aber da waren sa
des Valentins Kinder dazwischen und der ganze Hof und

Die Kinder kamen bald mit schonen Kleidern m die
Schule, sodaß der Schulmeister aufmerksamer auf sie wurde
und ihnen bessere Plätze anwies . , , .

Der Simmerl ging allmälig weniger m die Wirts¬
häuser der Umgebung ; er hob keine Grwichte mehr, zer¬
schlug keine Nüsse mehr mit der geballten Faust und wet¬
tete nicht mehr wegen seiner Kraft . Es war ihm nirgends
io lieb, als daheim, denn was die Susi für Einnchtung
traf, ja im Hause aus allerlei sonst unbeachteten Dingen
machte, war erstaunlich und merkwürdig.

Nur eine Person war mit diesem Umschwung durch-
aus nicht zufrieden — die alte Haushälterin . Diese kerfte
und zankte und warf der Susi ihre Schwester vor. Im¬
mer führte sie an, sie kenne den Hausbrauch und ihren
Simmerl besser und müsse zu diesem halten und aus ihn

^ ^ Kurz, diese ewige Zankerei und Schimpferei der alten
Haushälterin dauerten so lange» bis der Simmerl dem ein
Ende machte, ihr ein Auszugsftübl gab und sie zwar mit
Freundlichkeit , aber auch mit Entschiedenheit bat, sich ihr
Ausgeding wohl bekommen zu lassem

Der Teich im Hof mit den Enten und Gänsen , aus
dem jetzt die Kinder auch kleine Holz- oder Papierschiff¬
chen schwimmen ließen, der Garten , die Stube ; alles hei¬
melte den Simmerl jetzt mehr an, seit die Kinder Haus
und Hof belebten und mit ihnen gewissermaßen ein neuer

Geist eingezogen war , daß es ihm vorkam , als habe ein
neues Leben für ihn begonnen.

Der kleine Valerl erinnerte den Vetter ganz an die
eigenene, längst verflossene Kinderzeit, wo er mit dem ver¬
storbenen Bruder gespielt hatte unter den Augen glück¬
licher Eltern . Er selbst fühlte sich wieder lung und es
wurde ihm so hoffnungsvoll um das Herz. Und das
kleine Mädchen erinnerte in fernen Gesichtszugen ganz
unverkennbar an die alte Großmutter . Sie machte chm
soviel Vergnügen und bereitete chm mrt rhrem trollrgen
Wesen öfters solchen Spaß , daß er herzlrch über sie lachen

Bild der Mutter , welches die Ursache gewesen
war , das zwei Menschen, die auf dem besten Wege wa¬
ren, in heftige Feindschaft zu geraten, . den gegenseitigen
Wert erkannt hatten, hing drinnen rn der Stube am
Ehrenplatz. Der Rahmen war wieder neu aufpolrert wor¬
den und glänzte nun noch einmal so schön. Mit dem ge¬
weihten Palmenzweig und zwei schwungvoll sich kreuzen¬
den Pfauenfedern darüber, bildete das Bild der Mutter
eine Zierde der guten Stube und Simmerl stand oft irr
stille Andacht versunken davor, wenn er allein war und
sich unbeachtet glaubte. .

Am Allerseelentag ging me Sufi mit den beiden Kin¬
dern und ganz gegen ihre sonstige Art in sich versunken
auf den Friedhof mit einer Reihe von Kränzen auf dem
Arme, während jedes der Kinder einen Strauß Blumen
in den Händen trug. , • ' _ ,

Aber wie war sie überrascht und gerührt — das Grab
Valentins und ihrer Schwester war schon prächtig ge¬
schmückt und davor kniete der Simmerl ganz m Andacht
und Weihe versunken, wie sie gar nicht erwartet hatte.

Sie wagte es nicht, ihn zu stören, und st) kniete sie
mit den Kindern hinter ihm, nun ihrerseits ein inbrünstiges
Gebet für das Seelenheil der lieben Verstorbenen verrich¬
tend und die Kinder folgten ihrem Beispiel.



Nichtamtlicher Heit.
Bekanntmachung.

An die Bezahlung der Kirchensteuer wird erinnert
und wird morgen von 12 bis 3 Uhr erhoben.

Schwanheim  a . M ., den 1. August 1914.
_ Der Kirchenrechner : Staab.

Vor der Entscheidung
Der Kriegszustand.

Der kommandierende General des XVIII . Armeekorps
erläßt folgende Bekanntmachung:

Auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers ivird für
den Bezirk des XVIII . Armeekorps hierdurch der
Kriegszustand  erklärt.

Die vollziehende Gewalt geht damit an mich, im Be¬
fehlsbereich der Festungen Mainz und Koblenz an den
Gouverneur bzw . Kommandanten der Festung über.

Die Zivilverwaltungs - und Gemeindebehörden ver¬
bleiben in ihren Funktionen . Sie haben aber meinen
Anordnungen und Aufträgen , im Befehlsbereich der
Festungen Mainz und Koblenz denen des Gouverneurs
bzw . Kommandanten Folge zu leisten.

An die Bevölkerung des Bezirks des
XVIII. Armeekorps.

Seine Majestät der Kaiser hat das Reichsgebiet in
Kriegszustand erklärt . Für diese Maßregel sind lediglich
Gründe der raschen und gleichmäßigen Durchführung der
erforderlichen militärischen Vorkehrungen maßgebend und
nicht etwa die Besorgnis , daß Die Bevölkerung die vater¬
ländische Haltung werde vermissen lassen . Die Schnellig¬
keit und Sicherheit unseres Aufmarsches erfordert ein¬
heitliche und zielbewußte Leitung der gesamten voll¬
ziehenden Gemalt . Wenn durch die Erklärung des
Kriegszustandes die Gesetze verschärft werden , so wird
dadurch niemand , der das Gesetz beachtet und den An¬
ordnungen der Behörden Folge leistet , in seinem Tun
und Wirken beschränkt . Ich vertraue , daß die gesamte
Bevölkerung alle Militär - und Zivilbehörden freudig
und rückhaltslos unterstützen und uns damit die Er¬
füllung unserer hohen vaterländischen Pflichten erleichtern
wird . Dann wird auch der alte Waffenruhm des Heeres
aufrechterhalten und es vor den Augen unseres Kaisers
und den Blicken der Nation in Ehren bestehen.

Frankfurt  a . M ., den 31 . Juli 1914.
Der kommandierende General,

von Schenck.

Ein deutsches Ultimatum.

Berlin,  31 . Juli . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt:

Nachdem die aus eigenen Wunsch des Zaren selbst
unternommene Vermittlungsarbeit von der russischen Re¬
gierung durch allgemeine Mobilmachung der russischen
Armee und Marine gestört morden ist, hat die Regierung
Seiner Majestät des Kaisers heute in St . Petersburg
wissen lassen , daß die deutsche Mobilmachung in Aus¬
sicht steht , falls Rußland nicht binnen 12  Stunden seine
Kriegsvorbereitungen einstellt und hierüber eine bestimmte
Erklärung abgibt.

Gleichzeitig ist an die französische Regierung eine
Anfrage über ihre Haltung im Falle eines deutsch¬
russischen Krieges gerichtet worden.

Eine Ansprache Kaiser Wilhelms.

«Berlin,  31 . Juli . Der Kaiser hielt heute abend
um 6 Uhr , als das Gedränge um das Schloß unge-

Der IRenscb denkt.
Roman von A . Silberstein.

Nachdruck verboten.
26 Als ob diesseits und Jenseits verbunden , als ob der
Tod selbst die Brücke zu den Lebenden geschlagen , so
war es ihr zu Mute . Ms die Andacht vorüber war
schloß sich Simmerl auf dem Nachhausewege der Sufi und
den Kindern an , um mit ihnen den Weg nach dem Enz-
garberhof zurückzulegen.

Gesprochen wurde freilich nur wenig , denn Jedes von
den beiden Erwachsenen war mit seinem eigenen Gedan¬
ken beschäftigt . Nur die Kinder ließen zuweilen ihre Hel¬
len Stimmen zu irgend einer Frage hören , die ihnen be¬
reitwilligst beantwortet wurde.

* *

Gar bald danach machte sich Simmerl auf den Weg
zum Bürgermeister . Dieses Wal hatte er keinen Groll
im Herzen , wußte er doch , daß er heute keinen Wider¬
stand mit seinem Begehr zu befürchten hatte , daß er mit
hocherhobenen Kopf und in dem Bewußtsein feine Pflicht
erfüllt zu haben , das Bürgermeisterzimmer wieder verlas¬
sen konnte.

Mit wenigen Worten erklärte er dem Bürgermeister
kurz und bündig , daß er von heute ab die Pflicht als
Vormund für die beiden hiuterlassenen Waisen seines ver¬
storbenen Bruders übernehme.

„Es braucht wohl nicht erst einer Anfrage bei Deiner
Schwägerin ? " fragte der Bürgermeister mit einem leisen
Anflug von Spott , denn er wußte ja längst wie es im
Enzgarberhof stand.

„Meinetwegen kannst Du es tun , wenn Du meinst,
daß es nötig ist, " entgegnete Simmcrl ganz gegen seine
stühere Art im gemütlichen Ton . „Aber was ich jetzt
gesagt habe , dabei bleibt es , das ist so gewiß wie das
Amen in der Kirche — ich bin von heute ab der Vor-

heuerlich war , eine Ansprache , die etwa folgenden Wort¬
laut hatte:

Eine schwere Stunde ist heute über Deutschland
hereingebrochen . Neider überall sehen uns zur gerechten
Verteidigung . Man drückt uns das Schwert in die Hand.
Ich hoffe , daß wir , wenn es nicht in letzter Stunde
meinen Bemühungen gelingt , die Gegner zur Einsicht
zu bringen ^und den Frieden zu erhalten , mit Gottes
Hilfe das Schwert so führen werden , daß wir es mit
Ehren in die Scheide stecken können . Enorme Opfer an
Gut und Blut würde der Krieg von uns erfordern . Die
Gegner aber würden erkennen , was es heißt , Deutschland
zu reizen . Und nun empfehle ich Euch Gott . Jetzt
geht in die Kirche , kniet nieder vor Gott und bittet ihn
um Hilfe für unser braves Herr.

Bayern und der Kriegszustand.

München,  31 . Juli . König Ludwig von Bayern
hat die auf den Kriegszustand bezügliche Entschließung
auch für das bayrische Bundesgebiet erlassen . Im tele¬
phonischen und telegraphischen Fernverkehr von München
aus bestehen seit gestern große Verzögerungen und Be¬
schränkungen . Ein großer Teil des Güterverkehrs ist
eingestellt worden . Die Münchener Börse wurde bis auf
weiteres geschlossen . Da der'  Andrang zur städtischen
Sparkasse große Dimensionen angenommen hat , hat die
Verwaltung eine Kündigungsfrist eingeführt . Die Staats¬
regierung und der Stadtmagistrat erlassen Erklärungen,
daß die Lebensmittelversorgung der Bevölkerung ge¬
sichert sei.

Allgemeine Mobilisierung Österreichs , Hollands und der
Schweiz.

Wien,  31 . Juli . Wie aus Wien gemeldet wird,
hat Kaiser Franz Joseph nunmehr die allgemeine Mo¬
bilisierung angeordnet . — Auch in Holland ist , wie eine
Meldung aus dem Haag besagt , durch ein Erlaß der
Königin der Niederlande die allgemeine Mobilmachung
heute mittag befohlen worden.

Die Schweiz  hat ebenfalls durch einen Beschluß
des Bundesrats eine Mobilmachung für die ganze Armee,
den Auszug , die Landwehr und den Landsturm auf Pikett
zu stellen , sowie den Landsturm in den Grenzgebieten,
angeordnet . Zugleich wird , wie der Frankfurter Zeitung
aus Bern gemeldet wird , ein Ausfuhrverbot für Pferde,
Automobile , Getreide und zahlreiche Artikel erlassen.

Empörung gegen Rußland.

Berlin,  31 . Juli . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg .)
In allen politischen und diplomatischen Kreisen herrscht
helle Empörung darüber , daß Rußland mit einer großen
Brutalität die noch schwebenden , auf Erhaltung des
.Friedens abzielenden Verhandlungen vereitelt hat . Mel¬
dungen über die russischen Vorbereitungen kommen von
der Grenze.

Eydtkuhnen,  30 . Juli . Die 2 . und 3 . russische
Kavalleriedivision stehen an der Grenze zwischen Wir-
ballen und Augustowo . Die russischen Grenzwachen haben
ihre Wachthäuser in Brand gesetzt.

A l l e n st e i n . Es kann keinem Zweifel unter¬
liegen , daß die russische Mobilmachung an der Grenze
im vollen Gange ist.

Königsberg.  Pferdeankäufe sind im Gouverne¬
ment Tauroggen und Luwaski im Gange.

Thorn.  Im Gouvernement Plock find die Mo¬
bilmachungspferde ausgehoben worden.

Danzig.  Zuverlässige Reisende haben auf der
Fahrt von Petersburg nach Wirballen in Wilna drei
Militärzüge mit Artillerie gesehen . Alle Mannschaften
waren kriegsmäßig ausgerüstet.

Kriegstrauung des Prinzen Oskar von Preußen.

Berlin,  31 . Juli . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg .)
Heute abend um 6S/4  Uhr fuhr der Kaiser und die
kaiserliche Familie zum Schloß Bellevue , wo in aller

Stille die Vorbereitungen zu einer Kriegstrauung ^ y
Prinzen Oskar mit der Gräfin Bassewitz getroffen rvatt ^ ^
Der Kaiser und die kaiserliche Familie wurden nj1 .
jubelnden Zurufen von dem Publikum empfangen . Der z
Oberhofmarschall Frhr . v. Reischach und der Minist ^ ,
des königlichen Hauses Graf zu Eulenburg vollzogen ^
in den festgesetzten standesamtlichen Formen die TrauuG
der sich unmittelbar darauf die kirchliche Einsegnung f
anschloß.

Eine Regierungserklärung für die Sparer.

Berlin,  31 . Juli . (Priv .-Tel . ' der Frkf . Z^ [
Angesichts der an einzelnen Orten auftretenden Besorg'
nisse der Bevölkerung wegen ihrer Spareinlagen hat P ,
Minister des Innern unter dem 30 . Juli allgcme"' (
darauf hingewiesen , daß kein Anlaß zu irgendeiner M ' -
unruhigung besteht . Für jede öffentliche Sparkasse haw j
ihre Stadt oder ihr Kreis oder der sonstige Kommunal
verband , der sie errichtet hat , mit seinem ganzen Der*
mögen und seiner gesamten Steuerkraft . Die GePl i
der öffentlichen Sparkassen sind ferner auch im 3^
eines Krieges als Privateigentum absolut sicher u»o
jedem Zugriff des eigenen Staates sowohl wie dem
Feindes entzogen . Die öffentlichen Sparkassen bietck
daher den Einlegern die denkbar größte Sicherheit unk
es kann den Sparern nur empfohlen werden , auch 1,11
Falle eines Krieges alles verfügbare Geld dort niedre
zulegen , nicht aber ihre Ersparnisse abzuheben.

Ans Nah und Fern.
Frankfurt a . M ., 31 . Juli . Auf dem heutigst'

Engrosverkauf in der Markthalle waren die Preise P
die Kartoffeln um 2.50 bis 3 Mark , das heißt von
Mark auf 6 .50 bis 7 Mark für den Zentner in ^
Höhe gegangen . Ob die Produzenten oder die Cngr^
Händler an dieser fast frevelhaft zu nennenden Prst^
steigerung schuld sind , für die angesichts der guten di^
jährigen Kartoffelernte gar kein Grund vorlag , konnte
wir nicht feststellen . Die Preise für frisches Gemüse haue
nicht angezogen . Nur für Bohnen wurden IV 2 bis -
Pfennig für das Pfund mehr gefordert . . ..

Höchst a . M ., 31 . Juli . Die Kreissparkassc , st'
Nassauische Sparkasse und diejenige des Borschußvercn^
zahlen auf Sparkassenbücher von heute ab nur »o,
100 Mark sofort aus und machen im übrigen von
ihnen zustehenden Kündignngsrecht Gebrauch . Cs ist
eine rein vorsorgliche Maßregel , zu der sich in solch 1"
ruhigen Zeiten wohl alle derartigen Sparinstitute st'UP
oder später gezwungen sehen . Irgend welchen Gr "'
zu Befürchtungen gibt sie selbstverständlich nicht.

Homburg (Pfalz ) , 31 . Juli . Ein aus Frankrew
stammendes Automobil wurde gestern zwischen tzomP.
und Zweibrücken von Posten angehalten und unter »" ,

nachmittags gegen 4 Uhr am Bezirksamt vorfuhr , wo
infolge des Vorfalles bald eine so große Menge

tärischer Begleitung nach Zweibrücken verbracht , wo,^
<u"

. . ^ . )r _ v ^ flt#
werden mußte . Da sich die Verdachtsmomente nicht be
sammelte , daß polizeiliche Hilfe in Anspruch genot

eist
stätigten , konnte dieses gegen 5 Uhr die Weitere
antreten . hll

Bingen , 31 . Juli . Von der elektrischen Straßen ""!
Bingen -Rüdesheim wurde in der Nähe des Scharm t
berges der 60 jährige Schuhmachermeister Herzig " "
fahren . Auf dem Wege ins Hospital erlag er st>"
Verletzungen.

Wertheim a . M ., 30 . Juli . Der für 1 . « » - jt_ , 1 und 2'
August beabsichtigte Wertheimer „Heimat -Tag " Pf
Schloßbeleuchtung ist im Hinblick auf die ernste -
abgesagt worden . s,

Fulda , 30 . Juli . In Anbetracht dessen , daß st"' jc
lieh die deutsche Armee mobilisiert werden kann , ist
morgen fällige Hauptversammlung des Rhönklubs ,
Ostheim v. d . Rhön auf unbestimmte Zeit ven"
worden.

mund , fertigt das Schreiben aus Bürgermeister und es
ist alles erledigt ."

Ja erledigt war es ; die Susi hat sich dieses Mal
nicht gesträubt , denn sie brauchte die Kinder nicht herzu¬
geben , die waren jetzt sicher geborgen — ein glücklicherer
Stern leuchtete über ihnen und die Zukunft lag gar nicht
so trüb mehr vor ihnen.

Die Kinder waren nun aus dem kleinen Häuschen
oben auf dem Berge tiefer herabgelangt auf den stattli¬
chen Hof . Susi , mit ihnen wirtschaftete so hin und der
Simmerl tat in der Wirtschaft nichts ohne sie zu fragen
und überließ ihr die Sorge für Vieles ganz , sie verstand
es ja so gut wie er.

„Du bist für Dich und die Kinder viel zu genügsam,
aber ich werde Dir schon zeigen , daß auf dem Enzgarber¬
hof Niemand zu darben braucht, " sagte er und brachte
ihr allerlei Putzsachen und Geschenke heim.

Nach zwei Jahren überraschte er sie mit einem Hei¬
ratsantrag . Die Susi war im ersten Augenblick erschro¬
cken, so etwas hatte sie sich nicht versehen.

Der arme Niklas hatte Alles vorausgesehen.
Die Haare des Simmerl wurden auch schon schimme¬

lig , aber er sagte scherzend:
„Dies machen nicht die Jahre , sondem well ich mich

mein Lebtag etwas feucht gehalten habe ."
Lachend mußte die Susi ihm beistimmen , und sie

sprach die Hoffnung aus , daß dies wohl nun ein Ende
habe , was der Simmerl kopfnickend bestättgte.

Es war keine so glanzvolle Hochzeit , die bald darauf
im Enzgarberhof stattfand , wovon der Simmerl in seinen
jungen Jahren geträumt hatte , aber er schritt am Arme
seiner still in sich gekehrten Braut wie ein König zur
Kirche , als könne ihn ein jeder fragen , was kostet die
Welt.

Die Leute im Dorfe raunten sich zu , daß die Sst!
ein wahres Hexenstückl ferttg gebracht habe , den ■
spännigen " ohne Gleichen in so einen musterhaften „o 10*
spännigen " umzuwandeln . -

Nach der Hochzeit ging Simmerl noch einmal Pr.
Bürgermeister , dieses Mal stellte er den Antrag , ihn “
Vormund zu entbinden und die Kinder seines Drude
umzuschreiben — er wolle jetzt der Vater sein.

Ende.

Unter Klatschweibern. „Der Herr Dewal^
scheint doch ein recht ordentlicher Ehemann zu sein:
.,'was G 'wifles weiß man halt net ; eine Cousine " '
mir hat eine Freundin , und der ihr Dienstmädchen
die Köchin gekannt bei Verwalters , und die soll er"M
den Ehering vom Herrn Verwalter im Westentasche °
sunden haben , sagt manl"

(„Fliegende Blätter ".)

Logik. „Willst Du die Müllers auch steigern?
,Natürlich ! . . . Wenn ich die anderen Parteien
muß ich sie auch steigern — sonst fühlen sie sich

gesetzt !" ^

Teurer Regen.  Mann : „Um Gottes willen,
was schleppst Du denn da alles nach Hause ? Das
entsetzlich !" — Frau : „Ach weißt Du , ich ging heute
Warenhaus , um Stecknadeln zu kaufen . Mittlerweust:
gann es zu regnen , und weil ich keinen Schirm V“
habe ich halt , bis es wieder schön wurde , weiter el
kauft !" , .

(„Fliegende Blattes



Marburg. 30. Juli. In den Lahnbergen, in der
Platze des Dorfes Cappel wurde ein junges Mädchen,

dort mit seinen beiden jüngeren Geschwistern spa¬
ren ging, von einem Strolche angehalten. Nachdem
f ihnen ihre Portemonnaies abgenommen hatte, ver-
Ichwand er im Gestrüpp. Die Gendarmerie ist eifrig
^hinter, den Straßenräuber zu ermitteln.

, Oberstein, 30. Juli. Das Kriegsfieber beginnt be-
lähmend auf unsere hiesige Industrie zu wirken.

'5tt fast allen Betrieben, die exportieren, sind dieser Tage
höhere Abbestellungen erfolgt, so daß für die nächste
Evche schon allenthalben eine verkürzte Arbeitszeit an-
Wndigt ist. , .

Koblenz. 30. Juli. Die Feier des 50  jährigen Be¬
chens des Männer -Gesang-Dereins „Rheinland hat
i'nen Fehlbetrag von 3471 Mark ergeben. Er wird
ffti Teil aus der Vereinskasse, zum Teil aus der ^ terbe-

gedeckt.

An französischer Sozialistenführer getötet.
Paris, 1. August. Gestern abend feuerte ein Indi¬

viduum in einem Pariser Cafe mehrere Revolverschüsse
^f den Sozialistenführer S . Force  ab . Er wurde
^wer verletzt. Nach kurzer Zeit starb er.

Wochen und Plätten mit Gas und Elektrizität.
Für jede Hausfrau ist es sehr wichtig zu wissen,

sie mit Gas oder Elektrizität billiger plätten und
4cn kann. ^ „

~ 3u diesem Zwecke muß die Hausfrau vor allen
HNgen wif en, wie diese beiden Energiequellen, Gas

Elektrizität zu vergleichen sind, d. h., was jede
ihnen für einen bestimmten Preis leistet.

. Das Gas wird gemessen in Kubikmetern — cbm,
cbm = 1000 Liter.

Der elektrische Strom wird gemessen in Kilowatt-
lMden-- X.W.81., 1 I<.W.8t . = 1000 Watt pro Stunde.

Um die Leistung von 1 cbm Gas und 1 X.W .81.
gleichen zu können, müssen beide in Wärme um-
handelt und darauf untersucht werden, wieviel Warme-
tzhge jede Energiequelle abgibt. Diese gefundene
Wärmemenge wird gemessen in Wärmeeinheiten = w .t.

Wärmeeinheit ist bekanntlich diejenige Wärme¬
menge, welche 1 Liter Wasser um einen Grad erwärmt.

Ein cbm Gas hat 4800—5300, im Mittel also 5000
^meeinheiteil.
, Eine Kilowattstunde (K.̂ .St.) hat 860 Warme

^heiten.
k, Hieraus geht schon hervor, daß ein cbm Gas etwa
!̂ 2Mal so viel Wärme abgibt als eine K.W.St. und daß
J? Elektrizität demnach sechsmal so billig sein müßte

ein cbm Gas , um erfolgreich konkurrieren zu können.
, Um der Hausfrau die Sache noch verständlicher
r.  Machen sollen die Kosten verglichen werden, welche

Kochen von 1 Liter Wasser mit Gas und Clek-
'Sität entstehen. ^ „ .

ln Nehmen wir Die Temperatur des Wassers aus der
Aserleitung mit 12 Grad an, so müssen 88 Wärme-
Fheiten ausgewendet werden, um das Wasser ans 100
^ oder zum Kochen zu bringen,

m l cbm Gas mit 5000 Wärmeeinheiten kostet hrer
6 % , dann kosten 88 W .E.: 16 . 88 = 0,276 Pfg.

5000
u .1 Kilowattstunde mit 860 W .E. kostet hier durch-
^sästlich 20  Pfg ., dann kosten 88 W .E. 20 . 88 — 2,035
Mennig. 860
fih  Nein theoretisch betrachtet kostet das Kochen von

Liter Wasser mit Elektrizität also 2,035 — 7 .3/
fe 0,316
El so viel als mit Gas , oder eine KilowattstundeUtftx—. „

Demnach kostet bei einem Gaspreis von 18 Pfg.
die Gas -Bügelstunde 16 . 200 — 3,2 Pfg.

1000
Das Bügeln mit Elektrizität kostet bei einem

Strompreis von 20 Pfg . — 20 . 500 — 10 Pfg . pro
Stunde . 1000

Also auch hier ist ein Verhältnis von 1:3 zugunsten
des Gases und auch diese Zahlen entsprechen vollkommen
der Praxis.

Familien -Unterstützungen im Kriegsfall.
Nach dem Gesetz vom 28. Februar 1888 erhalten im

Kriegsfall die Familien der Mannschaften der Reserve,
Landwehr, Ersatzreserve, Seewehr- und des Landsturms
Unterstützungen, sobald diese Mannschaften bei Mobile
machungen oder notwendigen Verstärkungen des .Heeres
oder der Flotte in den Dienst eintreten. Das gleiche gilt
bezüglich der Familien solcher Mannschaften, die zur
Disposition der Truppen - oder Marineteile beurlaubt
sind sowie der Mannschaften, die das wehrpflichtige Alter
überschritten haben und freiwillig in den Dienst eintreten.
Die Unterstützung wird aber nur bei Dürftigkeit gewährt.
Diese wird bei jedem Gesuch unter Würdigung der Fa¬
milien-, Erwerbs - und Vermögensverhältnisse ermittelt
und von den zuständigen Stellen geprüft. Auf die Unter¬
stützungen haben Anspruch: 1. Die Ehefrau des in den
Dienst eingetretenen, dessen eheliche und die den ehelichen
gleichgestellten Kinder unter 15 Jahren , seine Ver¬
wandten in aufsteigender Linie und seine Geschwister;
allen diesen Angehörigen mutz bei vorliegender Bedürftig¬
keit eine Geldunterstlltzung gewährt werden. Die Unter¬
stützungen sollen mindestens betragen: für die Ehefrau
im Mai , Juni , Juli , August, September, Oktober mo¬
natlich 6 Mark , in den übrigen Monaten 9 Mark , für
jedes Kind unter 15 Jahren , sowie für die anderen
vorgenannten Angehörigen monatlich4 Mark . Die Geld¬
unterstützung kann teilweise durch Lieferung von Brot¬
korn, Kartoffeln, Brennmaterial usw. ersetzt werden. Un¬
terstützungen von Privatvereinen und Privatpersonen
dürfen auf diese gesetzlichen Mindestunterstützungennicht
angerechnet werden. Verwandten der Ehefrau in auf¬
steigender Linie und ihren Kindern aus früherer Ehe darf
auch eine geringere Geldunterstützung gewährt werden.
Entfernteren Verwandten, geschiedenen Ehefrauen und
unehelichen Kindern steht ein Unterstützungsanspruch
nicht zu.

'e nur 8 Psg . irojlen.
Praktisch sieht die Sache aber etwas anders aus.

K Allerwärts, wo bestimmte Wärmemengen zum
und Heizen zur Verfügung stehen, finden auch

iÄ' te durch Ausstrahlungen usw. statt, d. h. die ganze
Qhl ^rfügunq stehende Wärmemenge kann nicht nutzbar

werden. Je nach Art der Heizung sind diese
"Ufte verschieden.

N ^cim guten modernen Gaskocher werden etwa bu
Pent der Wärme nutzbar gemacht, so daß also 1 cbm

3000 W .E. abgibt und damit 1 Liter kochendes
i tE Cr nach obiger Rechnung 16 . 88_ — 0,463 Pfg-
JN . 3000
9q Eine K.W .St. mit 860 W .E . kann bis zu 80- und

ausgenutzt werden, so daß etwa 750  W E.
werden und die-Kosten für 1 Liter kochendes

”er jp . 88 = 2,35 Pfg . betragen.

dies/""nerhin ist das Kochen mit Elektrizität nach
bieE Nechnung noch fünfmal so teuer als mit Gas und
b{e Zahlen entsprechen auch der Wirklichkeit, so daß
>ikg? "^ meine elektrische Küche noch in weiter Ferne
Es tt, °Oei von der teuren Anschaffung der elektrischen
ViH und Apparate, ebenso deren Unterhaltung ganz

Ziehen ist,
sieht die Sache nun beim Plätten aus?

ist schon jede Hausfrau aus Erfahrung weiß,
öefutaf Plätten mit den alten Holzkohlenbügeleisen un-
ften’ und beim jedesmaligen Plätten mit diesem Ersen
EiE Nch Schwindel und Kopfschmerzen infolge der

^ung des Kohlendunstes ein. ,
Kir»? * Gasplätteisen ist dagegen gesundheitlich voll-

, einwandfrei und zu jeder Zeit betriebsbereit.
Durales Gasplätteifen im Gewicht von 3,5 kg

fin pE/äst jn der Stunde etwa 200 Liter Gas — 0,2 cbm
% Q Irisches Plätteisen von gleicher Leistung verbraucht

500 Watt = 0,5 K.W.

Lokale Nachrichten.
Banknoten im Geschäftsverkehr. Allgeinein wird be¬

klagt, daß von Geschäften die Annahme von Reichs¬
banknoten und Reichskassenscheinen verweigert und die
Verabfolgung von Waren dagegen abgelehnt wird. Das
ist ein vollkommen sinnloses Verhalten. Unsere Reichs-
banknoten sind vollgültige Zahlungsmittel, deren Gegen¬
wert in Gold, Silber und erstklassischen Wechseln bei
der Reichsbank vorhanden sind. Jeder Gläubiger einer
Geldforderung ist gesetzlich verpflichtet, Banknoten als
Zahlung anzunehmen. Ihre Zahlungskraft ist mithin
der des Goldes vollständig gleich. ,

Ausfall des Eommerfestes. Der Gesangverein Froh¬
sinn hat beschlossen, in Anbetracht der politischen Lage
sein für morgen angesagtes Sommerfest ausfallen zu
lassen. .

Erster Schwanheimer Schwimmverem. Wie aus dem
Inseratenteil ersichtlich, findet Dienstag abend eine außer¬
ordentliche Generalversammlung statt. Die Mitglieder
seien auch an dieser Stelle darauf aufmerksam gemacht.

Achtung auf Flugzeuge! Wenii in einer Gemarkung
irgendein Flugapparat niedergehen sollte, so wolle die
Bevölkerung auf dem allerschnellsten Wege dem Bürger¬
meister öder dem zuständigen Gendarmen Mitteilung hier-
voii machen. Es bedarf wohl kaum der weitereil Er-
Klärung, welch wichtige Interessen hier unter Umständen
auf dem Spiele stehen. . . ^ .

Der Radfahrerverein hält morgen sein Verc>nsrennen
und verbindet damit eine Feier in der Waldluft be¬
stehend aus Preiskeaeln und Tanz . (Siehe Inserat _

X. Deutscher Stenogravhentag„Gabelsbergerm
Düsseldorf. Die Stenographengesellschaft Babelsberger
1910 schreibt uns : Bei dem anläßlich des X. Deutschen
Stenographentages Gabelsberger stattgefundenen Bundes¬
wett chreiben beteiligte sich auch die hiesige Stenographen-
Gesellschaft. Nach dem bis heute bekannten Ergebnis er¬
hielten in der Abteilung 120 Silben Herr Heinrich .Hölz¬
chen den 1. Preis , Herr Albert Specht den 1. Preis , Frl.
Anna Diefenhardt den 2. Preis , Herr Josef Beck den
2 Preis , Herr Karl Deq den 2. Preis . Cs ist setzt das
erstemal,' daß überhaupt Bundespreise nach Schwaiiheiin
kommen. Wenn man bedenkt, daß die hiesige Steno-
graphen-Gesellschaft erst seit dem Jahre 1910 besteht,
so kann heute festgestellt werden, daß sie sich in dieser
Zeit zu einer leistungsfähigen Korporation emporge¬
schwungen hat. Sobald das Ergebnis vollständig ist,
wird seinerzeit näher berichtet. — Auch von dem hie¬
sigen Steuographen-Verein Gabelsberger erhielten wir
einen Bericht über den Stenographentag in Düsseldorf.
Wir erwähnen aus demselben, daß Herr Johann Safran,
Mitglied des Stenographenvereins Gabelsberger, m der
Abteilung 160 Silben einen 1. Preis erhielt.

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie. 3ur 2 Klasse
liegen die Lose gegen Vorzeigung der Vorklasselose zur
Erneuerung bereit. Diese hat bei Verlust des Anrechtes
spätestens bis zum 10. August abends 6 Uhr zu erfolgen.
Die Auszahlung der Gewinne der 1. Klasse findet vom
22. d. Mts . ab statt. Am 14. August beginnt die Ziehung
der 2. Klasse, in der 10000 Gewinne im Betrage von
1663 525 Mark , darunter zwei Hauptgewinne zu je
60 000 Mark gezogen werden.

Don der Taunusbahn . Kaum eine andere Bahn des
Frankfurter Eisenbahndirektionsbezirkshat in den letzten
Jahren eine solche Fülle von Um- und Erweiterungs¬
bauten erfahren, als die Taunusbahn . Die engen, ver¬
alteten Bahnhöfe an der Strecke waren nicht mehr in der
Lage, den von Jahr zu Jahr stärker anschwellenden Ver¬
kehr zwischen Frankfurt und dem Rhein über Wiesbaden
zu fassen. Infolgedessen entschloß man sich unter Auf¬
wendung erheblicher Kosten zu einer völligen Umge¬
staltung fast aller Bahnhöfe. Mit Ausnahme des Höchster
Bahnhofs find die Umbauten auf den übrigen Stationen
jetzt nahezu beendet. Die Unterführung der Bahnhöfe
Hattersheim, Flörsheim und Eddersheim haben sich als
außerordentlich praktisch erwiesen; sämtliche Schnell- und
Personenzüge können nunmehr zur Tag - und Nachtzeit
ungehindert passieren. Notwendig erscheint ebenfalls der
Umbau der Station Hochheim. Dem Vernehmen nach soll
er in Kürze auch in Angriff genommen werden. Auf der
Taunusbahn stellte man vor einiger Zeit mehrere Ma¬
schinen probeweise in den Betrieb ein, die 12 Tonnen
Kohlen und 4.5 Kubikmeter Wasser fassen; ihre Stunden¬
geschwindigkeit beträgt 90 Kilometer. Die Stärke der
von diesen Maschinen gezogenen Züge kann bei Schnell-
und Eilzügen auf 52 und bei Personenzügen auf 60
Achsen ausgedehnt werden.

Vermischtes.
Wann wird es regnen? Wenn schwarz die Wolken

am Himmel sind, — das Wetterglas tief und hohl der
Wind, — der Hund liegt schläfrig vor dem Tor , — Die
Spinne kriecht am Netz empor, — Die Sonne sank gestern
mit blassem Schein, — Es hüllte der Mond in Höfe sich
ein, — Der Graben dampft, die Wände sind feucht,
— Und schwer der Rauch zur Erde kreucht, — Durch
Tisch und Schränke geht ein Krach, — Großmütterchen
stöhnt vor Weh und Ach! — Laut quakt der Frosch.
— Der Pfau laut schreit, — Nah scheint der Wald, der
sonst doch weit, — Die grunzenden Schweine sind ohne
Ruh , — Die Fliegen quälen Pferd und Kuh, — Die
Schwalbe tief sich niederschwingt, — Horch auf die Grille,
wie scharf sie singt. — Kätzchen am Herde rastet n*cht,
— Putzt immer wieder das Gesicht, — Im Flusse tauchen
die Fische empor, — Bedrohen das spielende Mücken¬
chor. — Glühwürmer reich an Glanz und Zahl
Erleuchteten gestern das tauende Tal . Die schmutzige
Kröte im Dämmerschein— Hüpfte und schlüpfte über
den Rain . — Der Wirbelwind wühlet auf deu Staub —
Und treibt sein Spiel mit losem Laub. — Der Frosch im
Teich, sonst gelb befrackt. — Heute im rotbraunen Röck-
lein quakt. — Die Lüfte trotz Juli sind kühl und still, —
Sie erfüllt des Raben Schreien schrill. — Mein Jagd¬
hund. darf ich den Augen trauen, — Verläßt den Knochen,
um Gras zu kauen. — Und siehe dort den Krähenzug,
— Nachahmend des Geiers schweren Flug : — Es wird
sicher regnen, verlaß dich drauf, — Und fchieb den Gang
bis morgen auf!

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag . den 2. August 1914. 9 . Sonntag nach Pfingsten.
Portinnkulasonntag.

Vorm 7 Uhr : Frühmesse. (Best. Dankamt z. E. des hl. Antonius .)
Gemeinschaftliche hl. Kommunion des Marienverems . Ver>
einsmedaiüe anlegen . — 9‘|» Uhr : Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr : Herz-Jesu -Andacht. . , a t
Montag : 6“/. Uhr : Best. Seelenamt für Heinrich Joseph

Haseneger, dann best. Seelenamt sür Joseph Viktor Herber u . dess.
Ehefr. Marg . geb. Leidinger.

Dienstag : 3. Exequienamt für Peter Anton Berz, dann 3.
Exequienamt sür Jacob Anton Henrich.

Mittwoch : Best. Amt sür die Verstorbenen der Familien
Sohn und Kohaut , dann 3. Exequienamt für Moritz Diefenhardt.

DonnerSiaa : Best Amt für Jakob Anton Belz und dessen
Schtvieqervater Wilhelm Hnth, dann best. Amt für die Schülerin
Margareta Noll und deren Großvater Joh . Feldmaier . — Nachm.

1 ^ Frettag :̂ Herz . Jesu - Freitag : 6' /« Uhr : Best. Amt z. E.
des göttlichen Herzens Jesu für Sigmund Schneider und dessen
beiden Ehefrauen Katharina und Maria Anna ; ,m St . Josephs,
haus : 68/« Uhr : Best. Amt z E des göttl . Herzens Jesu für A.
M. Jekel geb. Lohrmann . — Nach beiden Ämtern Aussetzung des
Allerheiligsten, Litanei und Segen . . -r

Samstag Best. Jahramt für Johann Diefenhardt , de,sen
Ehefrau Kath . geb. Leidinger und Angehörige, dann Vierwochen-
amt für Jungfrau Kath. Gaubatz.

Nachm 4 Uhr - Beichte. — 6 Uhr : Salve.
Sonn ' ag , den 9. August : Gemeinschaftl. hl. Kommunion der

vorigjährigen Erstkommunikanten. , Q
Kath . Kirchenchor . Jeden Mittwoch abend 9 Uhr Gesang,

stunde. Aas Kath . Pfarramt.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 2. August 1914. 9 . S . N. Tritt.

Nachm. 2 Uhr : Missionsgottesdienst. Herr Missionar Gsell aus

^ 'Mittwoch , den 5. August, abends '/ . 9 Uhr : Kirchenchor.Pas evangl. Wfarramt.

iflgg i Vereinskalemler . | GSS|
" iurnfltmcttiur . Jeden Mittwoch und Freitag abend 9 Uhr
Turnstunde . — Samstag , den 1. Aug., abends 9 Uhr Monatsver-
sammlung im Vereinslokal. Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Turnverein . Samstag abend 9 Uhr Gesangstunde. — Sonntag
mittag halb 1 Uhr ordentl. Generalvers. Sonntag srüh 8 Uhr Turnen
um den Wander - und Sonderpreis , mittags 4 Uhr Schülerwetturnen.

Stenographenverein „Gavelsberger " 1897 . Jeden Diens»
tag abend Uebungsstunde.

« «sangverein Eoncordia . Samstag den 8. August 1914
abends 9 Uhr halbjährige Generalversammlung im Bcreinslokal
bei Anton Saffran . Vollzähliges Erscheinen sehr erwünscht.

Gesangverei « Kroystnn . Samstag abend halb 9 Uhr Ge-
sangstunde.

Steuographengesellschaft . GavelSberger ' 1910 . Samstag
Abend gemütliche Zusammenkunft im Vereinslokal anläßlich der
auf dem Bundestag in Düsseldorf errungenen Preise.

Radsahrerverein . gegr . 1893 . Samstag Abend 9 Uhr
Zusammenkuns im Vereinslokal.

Gesangverei « Sttngeriust . Samstag abend 9 Uhr ordent¬
liche Generalversammlung. Nichterscheinen wird bestraft.

Gesangverei « Liedertranz . Heute Abend Gesangstunde.
Erscheinen dringend notwendig.



Radfahrervereifl Schwanheim
gegründet 1893.

Sonntag , den 2. August 1914

Vereins-Bennen
nebst Preiskegeln und Tanz

im Saale des Herrn Jakob Wachendörfer (Zur Waldlust).
Es ladet hierzu alle Freunde des Radfahrersports sowie Freunde

und Gönner des Vereins hiermit ein. Der Vorstand.

Das Preiskegeln beginnt um 11 Uhr und stehen wertvolle
Preise zur Verfügung.

Die

Vorznoe meiner ScM waren
sind

Erprobte Haltbarkeit.
Elegante Passform.
Modernste Fagons.
Billigste Preise.

Spezial -Preislagen für Herren und Damen
6 .50 , 7 .30 , 7 .80 , 8 .50 , 8 .80 und 10 .50.

Alle Sorten

Turn- und Sportschuhe
Kinderstiefel

: in allen Preislagen . :

lebst a. M.
= KSnissieinersir.4. =

Sperber-Motorwagen!
Wir haben einige gebrauchte , tadellos erhaltene

Wagen preiswert abzugeben.
Anfragen erwünscht.

Norddeutsche Automöbü-Werke Hameln.

W ©?
kauft man seine Uhren , Gold - ,
Silber - u . Optische Waren

am besten und billigsten ?
Beim Uhrmacher und Goldarbeiter

JUfred JSeßeri
Hauptstrasse 54.

Reparaturen werden in eigener
Werkstatt gut, sauber und gewissenhaf

ausgeführt.
Spezialität : Complizierte Uhren.

Gravierungen , Vergolden , Versilbern

Schöne 2 X 2 Nmaielwohnung
zu vermieten, Näh. Exped. 871

Schön movl Zimmer zu vermieten.
Alte Frankfurterstr. 38, Parr . 831

Schöne 3 Limnierwshnung zu
vermiet. Alte Frankfurterstr. 55. 685

Schöne3 LImmenvohnung pH.
Okt. zu verm. Tauuusstr. 58. 846

Erster

Schwanheimer Scnwimivereiii.
Dienstag abend 9 Uhr ausser¬

ordentliche

Genralversammiung
im Vereinslokal betr . Besprechung des
Festes. Erscheinen dringend notwendig.
874 Der Vorstand.

Baugewerfißßufe Offenßacß a . M.
denpreuß . Anftaften gfeießgeftedt.

Der Großfi . Direktor
Prof . Hugo Eßerßardt~

Haus I
$ mit 2X3 Zimmerwohnung und %
t
%
t
Ii
I

Mansarden , grossen Garten und J
allen modernen Einrichtungen
versehen zn vermieten, evtl, preis¬
würdig zu verkaufen. Näheres bei:

il . «0. Heuser
Neustrasse 8.'

Her»keIs Bleich-Soda

Direkt am Walde
schön MÖVI. Zimmer zu vermieten.
586 Taunusstraße, Ecke Allee.

Empfehle zu Tagespreisen alle
gangbaren Sorten

W t fraift
ferner

Flaschenbier
der Kranksnrter Würgerbrauerei
(Original Brauereifüllung).

iiffifcrilnnip ia  Wmkchs

Joseph Henrich
767 Querstraße 31.

Entlaufen eine ungeweisseGans.
Abzugeben gegen Belohnung Baionessen-
strasse No. 16. 873

Alte

Falz-Md Plattziesel
abzugeben . Näheres neue Frank-
furterstr . 23 (Ecke Goldsteinstr.).

LOlin bietet Sterbe £eId-Versichg . e. rühr.b. Landltn . bekannt. Mann, gleich¬
viel welch . Stand . Auss . wchtl.

JJpQj 25 M., hohe Prov. Off. . Existenz

und

25“ nach Leipzig -Vo. 18.

WäSCfl'&ctrclCt  mitffotbanf

U£uhnit --<
Jtbmdon Bmsteirfc

Seife 10Pfg\
Huhns Seifen-TabrikertBarmen

Infolge Erklärung des Kriegszustandes werden von jetzt ab b>̂
auf weiteres verschlossene Privatsendungen (verschlossene Briefe unu
Pakete) zur Postbeförderung nicht mehr angenommen 1. nach Elsaß'
Lothringen, 2. nach den zum Regierungsbezirk Trier gehörigen Kreist"
St . Wendel. Ottweiler. Saarbrücken (Stadt ), Saarbrücken (Land)'
Saarlouis , Merzig und Saarburg (Bz. Trier), 3. nach Orten ""
Fürstentum Birkenfeld, 4. nach den zum Befehlsbereiche der Festung^
Straßburg (Elsaß) und Neubreisach gehörigen badischen Postorten, das
sind a) im Bereich der Festung Straßburg die Orte : Altenheim, Apps"'
weier, Auenheim (Amt Kehl), Bodersweier, Diersheim, Dundenheud'
Ichenheim, Kehl, Kork, Legelshurst, Leutesheim, Lichtenau (Badend
Linx. Marlen, Meißenheim (Baden), Memprechtshofen (Amt Keyd
Neufreistett (Amt Kehl), Rheinbischofsheim, Scherzheim (Amt Kehll'
Schutterwald, Sundheim (Baden), Ürloffen, Wagshurst, Willstätt (Aw
Kehl), Windschläg; b) im Bereich der Festung Neubreisach die Ortt'
Achkarren, Breisach, Burkheim, Gottenheim, Jechiingen, Jhring^ '
Königschaffhausen(Kaiserstuhl), Krozingen, Mengen (Baden), Merdingen
(Baden), Munzingen, Oberbergen (Kaiserstuhl), Oberrimsingen, Oberrol'
weil, Opfingen, Sasbach (Kaiserstuhl), Schallstadt. 5. nach der Rheinpsn̂-

Die durch die Briefkasten aufgelieferten, sowie die bei Veröfstnl'
lichung dieser Bekanntmachungbereits in der Beförderung begriffenen
verschlossenen vrivalen Briefsendungen und Privatpakete nach den
bezeichneten Gebietsteilen und Orten werden den Absendern zurück̂'
geben oder, wenn diese nicht bekannt sind, nach den Vorschriften st
unbestellbare Sendungen behandelt werden.

Kaiserliche Deutsche Höer-Wostdirekti^
Frankfurt a. W.

2 mal3 Zimmer Maus
mit kleinem Balkon und sämtlichen
neuzeitlichen Einrichtungen zu ver¬
kaufen . Näheres bei Bauunternehmer
Leiuier . 337

möbliertes kleines Zimmer in
anständigem Hause preiswert zu
vermieten. Joh . Müller, Mainstr. 3.

Schöne Schlafstelle zu vermiet^
Hintergasse 47.

Schöne Schlafstelle zu vermies
792_ Kirchgasst ^>

Schön mövl. Zimmer zu vermieke"
696 Näh , neue Frankfurters^ ^

Schön mödi. Zimmer zu vermies
Tauuusstr. 43. 78»

Billige Schuh-Tage
nur ganz kurze Zeit!

Ein Posten Damen - Halbschuhe mit Lackk., schöne amerk. Formen, bisher Mk. 6.25, jetzt 5 .50
Ein Posten Damen - Halbschuhe (Tucheinsatz mit Lackk.),

Chevreaux-Knopf- und -Schnür , bisher Mk. 7.75, jetzt 6 .50
Ein Posten braune Knopf halbschuhe . Tucheinsatz, echt Chevreaux, bisher Mk. 9.75, jetzt 7 .90
Ein Posten braune Klnder - Schnürstiefel , moderne Formen,

Ia Qualität, Gr 27—30, bisher Mk. 6.75, jetzt 5 .90
Ein Posten braune Mädchen - Schnürstiefel , moderne Formen,

Ia Qualität, Gr. 31—35, bisher M. 7 50, jetzt 6 .50

Auf sämtliche braune Q sSchüttwaren IO ,0  Kalb « «
Ein Posten Klnder - Schnürstiefel (kräftiges Wichsleder, holzgenagelte Böden),

Grösse 22- 24 Mk. 2 .60 , Gr. 25—26 Mk. 325 , Gr. 27—30 Mk. 3 .75 , Gr. 31—35 Mk. 4 .25
Ein Posten Kinder - Box - Schnürstiefel,

Gr. 25—26 Mk. 3 .90 , Gr. 27—30 Mk. 4 .50 , Gr. 31—35 Mk. 4 .90.
Ein grosser Posten Herren -Stiefel , neueste amerk. Formen gute Qualitätsware,

jetzt Mk. 6 .90 , 7 . 50 , 8 .50 , 9 . 50 , 10 . 50 , 12 .50.Peter Stein
Königsteinepstr . 14 . JHfÖCflSt «£ • ]?M» Königsteinerstr . 14.

Landwirte
düngt eure Wintersaaten im Herbst bei der Bestellung auch

mit dem bewährten

schwefelsauren Ammoniak
dem öestgeeigneten SticklLoffdüngemittet

für die Keröstdüngung.
Eine mäßige Gabe von 20—30 Pfund pro Morgen, welche auf die rauhe

Furche zu streuen und mit einzueggen ist, wird vollständig ausgenutzt und macht
sich reichlich bezahlt. Die Saat wird gekrästigt und bestockt sich gut und ist
infolgedessen widerstandsfähiger gegen tierische und pflanzliche Schädlinge,
Widersteht der Auswinterung besser und bringt bedeutend höhere Erträge.

Schwefelsaures Ammoniak ist überall zu haben. Der Preis ist so gestellt, daß die
Stickstoffeinheit im schwefels. Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilesalpeter. Aus¬
führliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kultur¬
pflanzen, auch besondere Schriften über die Herbstdüngnng der Wintersaaten , sowie Rat und
Auskunft in allen Düngungs - und Wirtschaftsangelegenheiten stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle
der Deutschen Ammoniak Verkaufs -Bereinigung, m. b.

m
Coblenz Ehreubrettliein , Mühlentäl 1.

Verantwortlich für die Redaktion , Druck und Verlag Peter tzartmann,  Schwanheim a. M.
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